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Vorwort der Autorin
Zwischen Allerheiligen und Allerseelen liegt Wien,” schreibt Andre Heller 
treffend in „Die Ernte der Schlaflosigkeit in Wien”. Und auch andernorts ist 
immer wieder vom sprichwörtlichen Naheverhältnis der Wienerinnen und 
Wiener zum Tod die Rede: Barocker Tod, Pompfuneberer und „schöne Leich”; 
Wienerlieder, Todessehnsucht und Friedhofskultur - wer nach Wien kommt, 
kommt um diese Themen nicht herum, denn hier wurde das Sterben zwar 
nicht erfunden, aber ohne Zweifel perfektioniert. Und wie sehr diese Stadt die 
Menschen in ihren Bann gezogen hat und immer noch zieht, lässt sich auch 
leicht am künstlerischen Schaffen seiner berühmtesten Bewohner 
festmachen: Zahlreich sind die Darstellungen des Todes in der Literatur und 
der Malerei - bis herauf in die Gegenwart.

Der Tod hat überall seine Spuren hinterlassen und nicht zufällig handelt die 
bekannteste Wiener Sage von einem Dudelsackspieler, der während einer 



Pestepidemie sozusagen seinen eigenen Tod „überlebt” hat. Bekannte 
Geschichten wie die vom „Lieben Augustin” sollen in diesem Band dennoch 
nicht zur Sprache kommen - sie finden sich andernorts ohnehin zahlreich und 
ausführlich. Und dass „der Tod ein Wiener sein muss”, ist seit Georg Kreisler 
praktisch verbürgt und muss nicht noch ein weiteres Mal bewiesen werden. 
Dass das Sterben immer mehr aus dem Blickwinkel der Öffentlichkeit 
verschwindet, ebenso wenig. In Wien ist das nicht anders, auch wenn es in 
dieser Stadt heute noch einen Hang zur „schönen Leich'” gibt. Früher wurde 
öffentlich gestorben und heute zieht man sich dazu „pietätvoll” in 
Krankenhäuser und Hospize zurück, das ist bekannt. Weniger Beachtung 
findet aber zum Beispiel auch die Tatsache, dass sich im Gleichklang mit 
dieser Veränderung unser Umgang mit den (Haus-)Tieren verändert hat, die 
lange Zeit brutalsten „Sterbemethoden” ausgesetzt waren.
Aus diesem Grund soll hier ganz bewusst der Versuch unternommen werden, 
bisher vernachlässigte Facetten rund um den Tod in Wien ans Licht zu 
bringen. Dabei wird sich zeigen, dass die Wiener über die Jahrhunderte oft 
viel weniger mit der „schönen Leich'” beschäftigt waren, als üblicherweise 
angenommen. Krankheiten, Seuchen, Kriege, Verfolgungen, 
Naturkatastrophen, Kriminalfälle und sonstige widrige Umstände haben 
unzähligen Bewohnern dieser Stadt - einzeln oder in großer Zahl - oft ein 
verfrühtes Ableben „beschert” und zwangsläufig das Leben der 
Hinterbliebenen auch auf einer historischen Ebene beeinflusst. Aus diesem 
Grund versteht sich der vorliegende Wienführer auch als eine Art „Kleine 
Sterbegeschichte” Wiens. Der Tod hat bekanntlich viele Gesichter - umso 
mehr, wenn man sich ihm historisch nähert. Es macht schließlich nicht nur 
einen Unterschied, ob einer von fremder Hand stirbt oder den Freitod wählt 
und ob eine qualvoll aus dem Leben scheidet oder selig entschlummert. Von 
Bedeutung ist auch, wann jemand das Zeitliche gesegnet hat und auf welche 
Art zum Beispiel - falls überhaupt - sein Andenken bewahrt wurde. Manchmal 
lohnt es sich deshalb durchaus, die Perspektive zu wechseln und einmal aus 
einer anderen Richtung an ein bekanntes Thema heranzugehen.
Gleiches gilt für die Orte, die in diesem Band gesammelt werden. Es sind 
Orte, die alle auf die eine oder andere Art mit dem Tod zu tun haben - und 
trotzdem unterschiedlicher nicht sein könnten. Manche dieser Stätten haben 
heute auf den ersten Blick überhaupt keinen Bezug mehr zum Sterben. 
Andere haben, was das Ableben betrifft, geradezu Ewigkeitscharakter. Auch 
hier lohnt sich ein Perspektivwechsel. Denn interessant wird es vor allem 
dort, wo zum Beispiel ein Friedhof nicht nur als letzte Ruhestätte, sondern als 
höchst lebendiges Zeugnis einer längst vergangenen Zeit betrachtet wird.
In ihrer Gemeinsamkeit zeigen jedenfalls alle hier gesammelten Orte eines 
ganz deutlich: dass die sprichwörtliche Nähe der Wiener zum Tod noch viel 
mehr zu bieten hat als Wienerlieder und Todessehnsucht.

Folgen Sie mir an diese Orte und überzeugen Sie sich selbst!


